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Beilagen nach Nebereinkunft,

(Emtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Nr. 94
Die auf dem von der Stadtgemeinde an-

gekauften, ehemals der offenen Handelsgeſell-
ſchaft Carl Berger gehörigen, zwiſchen der
Weißenfelſerſtraße und dem Güterbahnhofe
belegenen Plane befindlichen Früchte ſollen

am Mittwoch, den 24. April d. Js.,
vormittags 10 Uhr

im untern Rathausſitzungsſaale öffentlich meiſt
bietend verſteigert werden.

Die Bedingungen. werden im Termin be-
kannt gegeben und können ſchon vorher im
Magiſtratsbureau eingeſehen werden.

Merſeburg den 20. April 1907.
Die Oeconomie- Deputation

———rJ[Z JReichstag.
Berlin, 20. April,

Nach Erledigung einiger kleiner Vorlagen
beginnt heute im Reichstage die Debatte über
den Etat der Reichs juſtizverwaltung.
Zahlreiche Reſolutionen liegen vor, die ſih
mit den verſchiedenſten Materien der Recht
ſprechung beſchäftigen. Auf die Ausführungen
der Abgg. Spahn und Junck, die über die
Reſolutionen ihrer Parteien erläuternd und
begründend ſprechen, Abg. Junck weiſt
mit allem Nachdruck darauf hin, daß unſere
ganze Rechtſprechung die Tendenz hat, den
wirtſchaftlich Schwachen gegen den wirtſchaftlich
Starken zu ſchützen, erwidert Staatsſekretär
Dr. Nieberding: Das Geſetz über Sicherung
der Bauforderungen wird wieder vor-
gelegt werden, ſobald die Geſchäftslage des
Reichstages es geſtattet.

Das Reich kann nur für die Reichsbe
amten haften, ebenſo wie der Staat für ſeine
Beamten haftet. Eine weitere Ausdehnung
der Haftpflicht des Reiches würde gegen die
Intereſſen der Einzelſtaaten verſtoßen.

Eine Abänderung der Beſtimmungen über
das Zeugniszwangsverfahren könnte
nur in Verbindung mit der allgemeinen
Strafprozeßreform vorgenommen werden. Die
verbündeten Regierungen beabſichtigen nicht,

mitzuſprechen haben.
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zu dieſem Zweck ein beſonderes Geſetz vor
zulegen. Selbſtverſtändlich wünſcht weder der
Reichskanzler noch die ReichsJuſtizverwaltung
eine chikanöſe, ungerechte oder ſonſt irgend
wie voreingenommene Behandlung der Preſſe
ſeitens der Gerichte. Jm Gegenteil. An
allen maßgebenden Stellen beſteht die Willens-
meinung, daß die Richter ihrer Pflicht, in
dieſer Materie größte Vorſicht und Gerechtigkeit
zu beobachten, ſich ſtets bewußt bleiben. An
erſter Stelle hat aber die Aufrechterhaltung
der Rechtsordnung zu entſcheiden. Dieſen

Standpunkt werden die verbündeten Regie-
rungen auch in Zukunft nicht verlaſſen.

Ueber die Notwendigkeit der Straf-
prozeßreform, einer Aufgabe, welche die

Verwaltung ſeit mehr als zehn Jahren be-
ſchäftigt, Jerrſcht völlige Einigkeit. Der lang

ſame Gang der Vorarbeiten erklärt ſich daraus,
daß ſehr viele Faktoren, denen Heit zur
Prüfung gelaſſen werden muß, in dieſer Frage

h Den einzelnen Regie-
rungen konnten immerhin bereits poſttive
Vorſchläge gemacht werden. Der Entwurf
des Geſetzes wird bis zur nächſten Seſſion
nicht vorgelegt werden können. Zur Vor-
beratung einer Reform des materiellen
Strafrechts iſt von der Juſtizverwaltung
im Einverſtändniſſe mit den zuſtändigen
Miniſterien in Preußen und Bayern eine
Kommiſſion einberufen. Auch hier wird es
ſehr eingehender Unterſuchungen bedürfen.
Das Geſetz über Entlaſtung des Reichsgerichts
hat manchen Wunſch unbefriedigt gelaſſen, es
verdient aber eine abfällige Kritik durchaus
nicht, denn es hat jedenfalls den Hauptzweck
erfüllt, das höchſte Organ der Rechtspflege
arbeitsfähig zu erhalten. Eine Vorlage über
die Reform des amtsgerichtlichen Ver-
fahrens iſt für die nächſte Seſſion in Ausſicht
genommen. Nicht auf eine Erweiterung der
Kompetenz der Amtsgerichte kommt es an;
Hauptwerk der Reform wird vielmehr ſein,
zu Gunſten des ſog. kleinen Mannes das
amtsgerichtliche Verfahren zu beſchleunigen

gehen laſſen.
(k.) warnt vor völliger Aufhebung des Zeugnis-
zwanges gegenüber der Preſſe und den Ab-
geordneten, denn Behauptungen, die mun
nicht mit ſeinem Namen decken will, ſoll man
im Parlament und in der Preſſe nicht ver
werten.

Abg. Heine (Soz.) ſucht darauf das ſozial-
demokratiſche Schlagwort von der „Klaſſen
juſtiz“ zu rechtfertigen. Redner erweiſt ſich

dabei auch heute wieder als ein Meiſter der
Dialektik, nämlich der juriſtiſchen Dialektik,
die man im gewöhnlichen Leben Verdrehungs-
künſtelei oder auch noch anders nennt. „Sich
ſalvieren“, das iſt die Deviſe dieſes Dia-
lektikers. Er erklärt, die Richter ſeien gewiß
ehrenwerte Männer und täten niemals wider
beſſeres Wiſſen dem Arbeiter Unrecht. Aber
ihr Blick ſei getrübt, infolge ihrer Abftammung
und ihrer geſellſchaftlichen Stellung ſeien ſie
befangen und hätten kein Verſtändnis für die
Bedürfniſſe der „arbeitenden“ Klaſſen. Redner
trägt nun zatzlreiche Rechtsſälle vor, immer
boshafte, aber geſchickt verſteckte Ausfälle gegen
den Richterſtand einſtreuend, ſpricht u. a. von
einer Korruption der oberſten Gerichte, von
der Angſt der Richter vor der Arbeiterklaſſe,
von grober Par eilichkeit der Staatsanwälcte,
von flagranten Rechtsbeugungen.

Alles das wird ſo geſchickt verklauſuliert
und umſchrieben, daß der zweite Vize- Präſident
Kämpf ſich zum Einſchreiten nicht berufen
glaubt.

Redner reſümiert ſich ſchließlich dahin, daß
ein Notgeſetz zum Schutze des Koalitionsrechtes
vorgelegt werden müſſe.

Auf dieſes ſkropelloſe Spiel mit juriſtiſchen
Spitzfindigkeiten erwidert Staatsſekretär Dr.
Nieberding: Die Ausführungen des
Vorredners enthielten ſo ſchwere und ſogleich
ſo völlig unbegrünsete Vorwürfe, daß ich mich
meiſtern mußte, um ruhig zuzuhören. Dieſe
Ausführungen, die wir alljährlich zu hören

und zu billigen. Jmmerhin wird ſich eine
Erweiterng der Kompetenz nicht ganz um

(Beifall.) Abg. Dr. Wagner

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

147. Jahrgang.

bekommen, bewegen ſich in einem ganz be
ſtimmten Schema. Und dieſes Schema beſteht
darin, die bona des der Richter, ihre Ehrlich-
keit und Objektivität anzuerkennen, aber zu
unterſtellen, daß ſie ihrer angeblichen Befangen-
heit wegen überhaupt nicht mehr Recht ſprechen
können. Alle unſere Richter müßten alſo ent-
weder Böſewichter oder Troddel ſein. Dagegen
iſt der Abg. Heine ganz allein gerecht, klug
und weiſe. (Heiterkeit.) Aber indem er nichts
Beſtimmtes ausſpricht, ſondern nur halbe
Andeutungen macht, will er klaſſenverhetzend
wirken. Unſere Richter entſtammen in ſehr
großer Zahl den unterſten Volkskreiſen, dem
Handwerker- und dem Arbeiterſtande. Wie
will da der Abg. Heine die kleinen Leute beſſer
kennen als die Richter? Nicht nur der Reichs-
tag, ſondern das ganze Land iſt zu warnen
vor ſolchen Ausführungen, die gewiß geſchickt
vorgetragen, war ebenſo gewiß nicht berechtigt
ſind. (Bravo!). Ebenſo iſt ſcharf zu tadeln,
daß der Abg. Heine über viele Einzelfälle be-
richtet, aber immer nur die eine Seite und
zwar die, die für ſeine Deduklionen paß!, zu
Worte kommen läßt. Zuzugeben iſt, daß die
Beſtimmungen überdas Kogalitionsrecht
nicht ſcharf genug abgegrenzt ſind. Es wird
ernſtlich zu erwägen ſein, ob nicht hier eine
Verbeſſerung möglich iſt. Das Reichsgericht
mag in dem einen oder anderen Falle geirrt

haben, aber es hat ſich zweifellos immer von
der beſten Abſicht leiten laſſen. Die deutſche
Rechtspflege wird wie bisher ihren höchſten
Ruhm darin ſuchen, ein ſicherer Hort der Wahr
heit und Gerechtigkeit zu ſein. (Lebhafter
Beifall.)

Nachdem noch die Abgg. Ab laß (freiſ. Vp.)
und Dr. Varenhorſt (Rp.) geſprochen,
erſterer über die Benutzung von Plakaten zu
politiſchen Zwecken, Abſchaffung der Eides
formel und Hebung des Anwaltftandes, letz-
terer für den Zeugniszwang der Abgeordneten,
aber gegen den Zeugniszwang der Redakteure

auch die „Drückebergereien“ des Abg. Heine
werden von ihm ſcharf unter die Lupe ge-

(Vortrag, gehalten im Verein für Heimatkunde
am 8. April er.

von Herrn Soziet.-Jnſpektor Wolf.)

VIII.
Trat man in den Dom ein, da, wo zur

Zeit das krumme Tor in neuer Geſtalt erſt
vor nicht langer Zeit geſchaffen worden iſft,
ſo ſtand rechts vor dem Bogen als Ecke der
Grünſtraße das Haus des Schuhmachermeiſters
Dietze, das beſeitigt iſt; ein Roſenbouquet mit
Treppe iſt an ſeine Stelle getreten. Links
hinter dem Bogen ſtand das Domküſterhaus,
in welchem bis Ende 1860er Jahre der Cal-
cant Kops in ſehr beſcheidenen Räumen wohnte.
Beide Häuſer verengten den Domberg zu einer
ſchmalen Gaſſe, die ſich erſt wieder da er
weiterte, wo heute ein Eiſentor den Turnplatz
des Domgymnaſiums einfaßt. Eine Spitz-
bogenpforte führte hier in eine weit hinten
und tief unten liegende Kurie (der lange Hof
genannt), die jahrzehntelang vom Juſtizrat
Hunger bewohnt wurde. Dieſe Kurie iſt beim
Neubau des Gymnaſiums gefallen, das Ter
rain iſt mit dem Bauſchutt pp. erhöht und
ſo der heutige Gymnaſtalhof entſtanden. Da
wo der Kreuzgang ſteht, ſtand bis 1883 das
alte Gymnaſium mit der Wohnung des Dom
küſters Hellwig. Es fiel, weil es baufällig
war. Das neue Gymnaſitum (eingeweiht am
18. Oktob. 1880) erſtand 1879/80 an Stelle
eines alten Gemäuers, als Schuppen zur Kurie
T Nachdruck verboten.

Merſeburg ſeit 50 ahren. gehörig, das hier die Straße ſehr verengte;
an Stelle der Rektorwohnung ſtand das Ge-
richtsgefängnis, die ſogen. Frohnfeſte, die
namentlich unter ihrem letzten Wärter ein
fideles Gefängnis im wahrſten Sinne des
Wortes bildete. Mancher hieſige Gefangene,
der hinter Brettgardinen etwas ausruhte,
konnte dank der Fürſorge des Wärters wenig-
ſtens des Nachts etwas Freiheit genießen,
wenn er nur früh wieder am Platze, war und
auch ſonſt ging es hinter den Türen des Ge
fängniſſes ziemlich zwanglos her. Gegenüber
dem Schloßgarten ſtand der Jägerhof das
Leonhardtſche Weißbierbrauerei Grundſtück und
dicht anſchließend am ehemaligen Eſelsplatz
(jetzt Altenburger Schulplatz) die Altenburger
Schule. Beide Grundſtücke ſind, wie Sie
meiſtens aus eigener Wahrnehmung wiſſen,
gefallen, um an ihrer Stelle Raum für das
monumentole Provinzial-Landtagshaus zu
gewinnen (Grundfteinlegung am 7. Septbr.
1892), in welchem der Sitzungsſaal des Pro-
vinziallandtags und die Dienſtwohnung des
Herrn Landeshauptmanns liegen. Hier iſt
eine Zierde geſchaffen, die immer der Stolz
Merſeburgs ſein wird. Der vorliegende Platz
heißt ſchon lange nicht mehr „Eſelsplatz“,
ſondern Altenburger Schulplatz. Vergeblich
wird man heute und künftig die Schule ſuchen,
nach welcher der Platz genannt iſt. Der Stolz
Merſeburgs, dieſes Provinzial-Haus und die
mit ihm verbundene Verwaltung zu beſitzen,
iſt ein wohlberechtigter, und es mag mir ge-
ſtattet ſein, mit einigen beſonderen Ausfüh-
rungen hier zu verweilen. Heiß waren die

Kämpfe der Parteien uns Jntereſſenten, als
es ſich am 10. Dezbr. 1890 darum handelte,
ob dieſes Haus gebaut, ob die damit verbun-
dene Verwaltung in Merſeburg oder den riva-
liſierenden Großſtädten Magdeburg und Halle
untergebracht werden ſolle. Ein Mann war
es, der für Merſeburg mit Erfolg kämpfte,
für eine Stadt, die für ihn eigentlich um ſo
weniger Jntereſſe haben konnte, als aus ihren
Mauern heraus durch einen politiſchen heiß-
blütigen Gegner im Abgeordneten-Mandat er
unverdienterweiſe bekämpft und begerfert wurde.
Dieſem Mann möge auch in meiner Plauderei
dankbar gedacht ſein; allezeit wird die Ge
ſchichte Merſeburgs den Königl. Landrat
Herrn von Rauchhaupt in Delitzſch
als einen ihrer mächtigſten und verdienſtvollſten
Förderer nennen müſſen. Leider hat Herr
von Rauchhaupt hier weiter keine Ehrung er
fahren, als daß ihm am Abend des denkwür-
digen Tages der beſchließenden Sitzung ein
Fackelzug gebracht wurde. Andere Städte
drücken den Dank und die Ehrung um ſie
verdienter Perſonen anders aus, man nennt
Plätze oder Straßen zum dauernden Gedächt-
nis nach ihrem Namen. Wenn irgendwo, ſo
wäre hier eine Ehrung des längſt verſtorbenen
Herrn von Rauchhaupt angezeigt geweſen. Der
Altenburger Schulplatz, der dieſen Namen nicht
mehr verdient, wäre gerade gut genug ge
weſen, den Namen dieſes hochverdienten Mann
nes zu tragen. Der Eingang in die Hälter-
ſtraße von dieſem Platze aus war bis Anfang
1880er Jahre ſehr ſchmal; die Stadtverwal-
tung ſchaffte auch hier Wandel durch Ankauf

n

und Abbruch der Gehöfte der Glaſermeiſter
Henker und Fleiſchermeiſter Lützkendorf. Die
Ober und Unteraltenburg hat im ganzen ihr
früheres Geſicht behalten. Bemerkenswert iſt
nur, daß die Chriſtians-Waiſenanſtalt im
Jahre 1871 ihrer urſprünglichen Beſtimmung
als Waiſenhaus wieder zurückgegeben
wurde. Seit früherer Zeit bis Anfang 1840er
Jahre war die Anſtalt Waiſenhaus, von da
ab els Eigentum des Kreiſes das Kreisarbeits-
haus. (Nach Vulpium Seite 11 war das
Waiſenhaus ein fürſtliches Vorwerk.) Jahr-
zehntelang war das Grundſtück bis dahin
und bevor es in der heutigen Geſtalt umge-
baut wurde, eine Korrektions- und Beſſerungs-
anſtalt für Landftreicher, die im Merſeburger

landrätlichen Kreiſe aufgegriffen und zu län
gerer Korrektionsſtrafe verurteilt worden waren.
Jhre Beſchäftigung beſtand in der Hand-
Fabrikation von Kohlenſteinen, die in Merſe
burg zum Verkauf gelangten und die „Ar-
beits haus“-Häftlinge in ihrer ſchwarzen
Tuch- Uniform bildeten mit ihren zweirädrigen
Torfkarren ein eigenartiges Geſpann. Mit
der Huſaren-Garniſon büßte vor wenigen
Jahren die Altenburg ebenſo wie der Neu
markt an äußerem Leben erheblich ein; auch
damit, daß das Landratsamt 1876 von der
Oberaltenburg neben der Waſſerkunſt nach
ſeinem jetzigen Domizil an der Schul und
Ritterſtraßenecke überſtedelte, verlor die Alten-

burg ein Stück öffentliches Leben.
(Schluß folgt.)
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nommen wird die Debatte abgebrochen
und auf Montag vertagt.

Die Eröffnung der Jnternationalen
Sport Ausſtellung.

Berlin, 20. April.
Jn Gegenwart des Kronprinzen, des Protek-

tors der Ausſtellung, der Kronprinzeſſin, des
Prinzen und der Prinzeſſin Eitel- Friedrich
und des Prinzen Oskar von Preußen fand
heute vormittag 11 Uhr die feierliche Eröff-
nung der Jnternationalen Sport- Ausſtellung
1907 zu Berlin in den Ausſtellungshallen am
Zoologiſchen Garten ſtatt.

Der Mittelmeer-Vierbund und die
deutſche Regierung.

Köln, 20. April. Zu einem Alarm-
artikel der „Corr. de Eſpana“ ſchreibt die
„Köln. Ztg.“: Daß der Plan eines Mittel-
meer-Vierbundes in der Berliner Wilhelm-
ſtraße wie eine Bombe eingeſchlagen habe,
entſpricht nicht dem, was wir von der Auf-
faſſung in der Wilhelmſtraße wiſſen. Ganz
und gar falſch iſt die Behauptung daß die
deutſche Diplomatie jetzt das Aeußerſte auf-
biete, um den Beſuch des Kaiſers noch vor
dem Beſuch König Viktor Emanuels durch
zuſetzen. Ein Beſuch des Kaiſers in Spanien
wurde vor Jahresfrift in Ausſicht genommen,
aber damals darauf verzichtet, weil man Be
denken trug, ihn mit der Konferenz von Al-
geciras zuſammenfallen zu laſſen. Später
kam er nicht zuſtande, weil die Dispoſitionen
der beiden Höfe zeitliche Schwierigkeiten er
gaben. Seither wurde der Plan nicht mehr
behandelt, weshalb von äußerſten „Bemühun-
gen“ der deutſchen Diplomatie keine Rede ſein
kann. Völlig unverſtändlich iſt, was der Ar
tikel damit meinen will, Spanien werde nicht
vergeſſen können, daß das Pferd ſeines Königs
um zwei Pferdelängen hinter dem des Kaiſers
zurückbleiben ſollte. Bei Monarchenbegegnungen,
die zu Pferd ſtattfinden, verſteht es ſich von
ſelbſt, daß die Monarchen nebeneinander reiten,
und jede andere Anordnung iſt einfach un
möglich. Jm übrigen haben wir nie davon
gehört, daß man ſich in Spanien über eine
Verletzung der Etikette gegenüber dem König
beklagt habe; dagegen ſind uns Aeußerungen
im gegenteiligen Sinne bekannt.

Hohenzollern Anekdoten.
Kürzlich iſt ein Büchelchen erſchienen, wel

ches eine lange Reihe von Anekdoten der Hohen
zollern bis hinauf in die kur ürſtliche Zeit auf
weiſt. Wir laſſen einige derſelben, den König,
ſpäteren Kaiſer Wilhelm I. betreffend, nach
ſtehend folgen:

Keine Krüppel.
Ein Charakterzug, der von dem edlen Herzen

des Königs zeugt, wurde bei der Grundſtein
legung zum Denkmal ſeines Vaters offenbar.
Der König entbot alle Ritter des Eiſernen
Kreuzes und viele andere Veteranen aus den
Freiheitskriegen zur Feier nach ſeiner Haupt
ſtadt. Jn dem Entwurf zur Feſtordnung jenes
Tages ſtand der Satz: „Alle Krüppel werden
dem Zuge in Wagen aus den königlichen Mar
ſtällen folgen.“ Dieſer Satz wurde vom König
durchgeſtrichen und durch folgenden erſetzt:
„Diefenigen, welche infolge ihrer bei der Landes
verteidigung erhaltenen ehrenvollen Wunden
gelähmt ſind, werden im Feſtzuge in königlichen
Equipagen fahren.“

Pour le mérit e.
Wenn König Wilhelm öfter im offenen

Ueberrock am Fenſter erſchien, ſo ſah man an
ihm als einzigen Ordensſchmuck das blaue
achtſpitzige Kreuz des Pour le moérite am
ſchwarz weißen Bande um den Hals. Er hat
ſich dasſelbe 1849 als Prinz von Preußen
von ſeinem königlichen Bruder für den Feld
zug in Baden erworben. Das Emailkreuz des
Kaiſers hat eine eigene intereſſante Geſchichte.
Jn außerordentlichen Fällen wird der Orden
ſeit 1813 mit drei goldenen Eichenblättern am
Ringe erteilt.

im Hauptquartier viel davon, daß der König

Jm Feldzuge 1866 kam dies
mehrfach vor, und nach Königgrätz ſprach man

Studentenprügeleien in Wien.
Wien, 20. April. Heute mittag kam es

vor der Univerſität und auf der Univerſitäts-
rampe zu großen Schlägereien zwiſchen deutſch-
nationalen und klerikalen Studenten, bei denen
zahlreiche Verwundungen zu verzeichnen waren.
Ein Teil der ſteinernen Baluſtrade des linken
Rampenflügels ſtel dabei ein, und zahlreiche
Studenten ſtürzten in die Trümmer. Die
Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor.
Die klerikalen Studenten planten, einen feſt
lichen Bummel in der Wiener Univerſität zu
veranſtalten. Es waren dazu von den Uni-
verſitäten der Provinz Vertreter der katholi-
ſchen Studentenſchaft nach Wien gekommen,
die ſich am Bummel und an der heute abend
ſtattfindenden großen Feſtverſammlung beteili-
gen ſollten. Die eeutſch- nationalen Studenten
wollten den Aufzug der klerikalen Studenten
auf der Univerſität verhindern; ſie hielten
ſchon von 10 Uhr ab den Zugang zur Uni-
verſitätsaula beſetzt. Etwa um 12 Uhr kam
es zum erſten Zuſammenſtoß, wobei die
deutſchnationalen Studenten die Klerikalen
auf die Fahrſtraße trieben. Beide Parteien
ſchlugen mit Stöcken aufeinander los den
Sicherheitswachleuten, die fich ins Mittel legen
wollten, wurde übel mitgeſpielt. Der ſchwache
Kordon der Polizei konnte die feindlichen Hoch
ſchüler nicht auseinanderhalten, und es folgte
eine wüſte Prügelei.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. April. (Hofnachrichten).
Aus Homburg v. d. H. wird unterm Heu-
tigen gemeldet: Heute vormittag nahmen beide
Kaiſerliche Majeſtäten mitderPrin-
zeſſin Viktoria Luiſe am Gottesdienſte in der
Schloßkirche teil und machten dann mit der
Prinzeſſin einen Spaziergang durch den Schloß
garten und die Kuranlagen. Zur Frühftücks-
tafel bei den Majeſtäten waren geladen Ge
heimer Baurat Profeſſor Jacobi und Major
v. Unruh.

Darmſtadt, 21. April.
tigen Landeskonferenz der Sozialdemokratie
Heſſens wurde für den Gau Heſſen die Kon
ſtitution eines Verbandes junger Ar-
beiter und Arbeiterinnen Deutſchlands“ be
ſchloſſen.
ſozialdemokratiſche Jugendorganiſationen.

Nicht bei den Bourbonen.
Der Hoffuwelier Friedeberg legte dem

König eines Tages einen ſchönen Schmuck
vor.
14 000 Taler koſten ſollte, wies er ihn eiligſt
von ſich. „Das können wir nicht, lieber
Friedeberg,“ ſagte der König kopfſchüttelnd;
„wir ſind nicht reich genug dazu, und es iſt
bei uns nicht wie bei den Bourbonen, denen
brachte das Regieren mehr ein, als uns.“
Herr Friedeberg wendete nun lächelnd ein,
er könne ja den Schmuck der Kronprinzeſſin
ſchenken, die eben wieder Mutter geworden
war. „Nein, das geht nicht,“ lautete die
Antwort; „meine Schwiegertochter erfreut
mich in dieſer Beziehung zu oft; da ſtnd 14000
Taler zu viel ein Wochengeſchenk darf
nicht mehr koſten als ren Taler.
Aber ich will Jhnen etwas ſagen; Gehen Sie
zu den reichen jüdiſchen Damen, die haben
viel Geld, da werden Sie den Schmuck ge-
wiß los.

Der Heldengreis.
Louis Schneider, Vorleſer des Königs Wil

1 helm I., berichtet: Als der König 1870 an
der Spitze ſeines Heeres in den Krieg zog,
war er 73 Jahre alt und er kehrte faſt
friſcher zurück, als er ausgezogen war. Es
war die Zeit, als der Beiname Heldengreis
aufkam, mit welchem mancher ihm was zu
gut tun wollte. Nichts aber ärgerte ihn mehr
als dieſes Wort. „Jch weiß gar nicht,“ ſagte
er, „was die Leute immer mit ihrem Helden
greis wollen! Mache ich denn den Eindruck
des Greiſenhaften? Jch dächte nicht! Zu
einem Heldengreiſe aber gehört doch vor allen
Dingen ein Greis.“

Ein eiſernes Kreuz.
Auf einem ſeiner Beſuche der Lazarette

in Verſailles ließ ſich König Wilhelm mit
nun die drei goldenen Eichenblätter anlegen manchem der Verwundeten und Kranken in
müßte. Eines Tages machte ſich Graf Bismarck
zum Dolmetſcher dieſer Wünſche. Der König
aber antwortete: „Hören Sie, lieber Bismarck,
ſo etwas darf ich weder wiſſen noch erfahren
haben!“ Das ſollte wohl heißen, der König
könne ſich dieſe Auszeichnung doch nicht ſelbſt
verleihen. Dabei blieb es denn bis zum Rück
marſche nach Prag. Hier erſchien der Kron
prinz am 4. Auguſt in aller Frühe im „Blauen
Stern“, wo der König wohnte, ließ ſich vom
Kammerdiener das Kreuz ſeines Vaters geben
und befeſtigte an demſelben die drei goldenen
Blätter. Dieſe Ueberrumpelung nahm der
König hin, und ſeitdem trug er den Orden
mit den goldenen Eichenblättern.

ein kurzes Geſpräch ein. Er traf unter den
ſelben auch einen Soldaten, der mehrere

Schlachten mitgemacht, ſich aber auf Vorpoſten
heftigen Rheumatismus im Kreuz zugezogen
hatte.

Strapazen: „Je nun, das aushalten zu können,
muß man wirklich ein eiſernes Kreuz haben.“
„Nun,“ erwiderte der König freundlich, „das
Kreuz ſollſt du gleich haben.“ Und am
nächſten Tage ward der Tapfere damit geſchmückt.

„Darauf fall' ich nicht mehr rein.“
Kaiſer Wilhelm hielt

Einer der Offiziere, welche die Ehre hatten,
vorgeſtellt zu werden, war dem Kaiſer nicht
bekannt geweſen, und der Adjutant, der ſich

Auf der heu-

Jn Darmſtadt beſtehen bereits 13

Als derſelbe aber hörte, daß der Schmuck huldvoll an und gratulterte ihm zur

Dieſer ſagte zum König bezüglich der

in Bonn Cercle.

Aachen, 20. April. Die Maurer und
Bauhilfsarbeiter im hieſigen Baugewerbe
erhielten heute ſchriftlich die Kündigung zum
4. Mai. Die Ausſperrung erfolgt, weil man
ſich über den neuen Tarif nicht hat einigen
kö nen. Unter den auszuſperrenden Arbeitern
ſind allein etwa 800 Maurer.

Flensburg, 20. April. Jn Sachen des
Aufſehen erregenden Verkaufs des alten deut
ſchen Beſitztums Woyenshof an den Dänen
Nielſen iſt der kompromittierte Amtsvorſteher
Koſegarten von der Regierung zur Nieder
legung ſeines Amtes aufgefordert worden. Bei
dem Ehrenrate ſeines Regiments iſt ferner der
Antrag auf Aberkennung des Ranges als
Hauptmann d. L. geſtellt worden. Wie übrigens
mehrere nordſchleswigſche Blätter melden, ſtehen
drei weitere große deutſche Beſitzungen vor
dem Uebergang in däniſche Hände. Als
Käufer tritt auch in dieſem Falle der däniſche
Agitator Nielſen aus Dammacker auf.

Cokales.
Merſeburg, 22. April.

Bezirks-Ausſchuß. Das Amtsblatt der
Kgl. Regierung teilt mit Se. Maj. der König
haben Allergnädigft geruht, den Regierungs
rat Dietze hierſelbſt zum Stellvertreter des
Regierungs- Präſidenten im Bezirks-Ausſchuſſe
zu Merſeburg, abgeſehen vom Vorſitze, auf die
Dauer ſeines hieſigen Hauptamts zu ernennen.

Eine Provinzial Synode findet im
Herbſt nächſten Jahres hierſelbſt ſtatt.

Dresdner F. Vorgeſtern mittag ift der
frühere Stadtverordnete Herr Auguſt Dresdner
im verhältnismäßig frühen Alter von 63 Jahren
verſtorben.
Tüchtigkeit hatte es der Verſtorbene verſtanden,
ſich zu bemerkenswertem Wohlſtande zu bringen.
Jn der Oeffentlichkeit war er bis vor einigen
Jahren bekannt, ſowohl als Stadtverordneter,
wie als Mitglied der hieſigen gemeinnützigen
kommunalen Vereine. Als Stadtverordneter
hat er Jahrzehnte hindurch ſowohl im Plenum,
wie in den Kommiſſionen gewirkt, vornehm
lich in der Bau Deputation, der er noch bis
vor Kurzem angehört hat, nachdem er ſein
Stadtverordneten Mandat bereits lange nieder
gelegt hatte. Sein Wirken für das Wohl
ſeiner Vaterſtadt iſt ein geſegnetes geweſen,

Friede ſeiner Aſche!
Kanal Projekt Leipzig Creypau.

Heute abend findet in Leipzig eine von einer

Durch eigenen Fleiß und eigene

ganzen Reihe von Vereinen einberufene öffent.
liche Verſammlung ſtatt, in der Profeſſor
Toepel und Handelskammer-Sekretär Dr. Roß.
bach über das genannte Kanal Projekt ſprechen
werden.

Die neuen Schatzanweiſungen, welche
wie mitgeteilt,
Mark am nächſten Donnerſtag zur Zeichnun
zum Kurſe von 99 o aufgelegt werden
werden mit 4 jährlich verzinſt. Die Zinſen
werden jeweils am 2. Jauuar und 1. Juli
bezahlt. Die Rückzahlung erfolgt am 1
Juli 1912 zum Nennwert. Die
Stücke lauten auf 50,000, 20000, 10,000
5000, 2000, 1000 und 500 Mark. Es i
damit zu rechnen, daß eine ſehr ſtarke Ueber
zeichnung eintreten wird, denn das Papier
iſt bei 4 iger Verzinſung in jeder Beziehung
ſicher, eine frühere Rückzahlung darf nicht
ſtattfinden. Reflektanten werden wohl bei der
Subſkription das Doppelte des wirklichen
Bedarfs getroſt riskieren dürfen.

Nochmals Halleſche Tagesliteratur.
In ihrer neueſten Nummer ſchreibt die „Buch
drucker Woche“: „Schon ſeit längerer Zeit
ſchweben zwiſchen dem Verlage der Halleſchen
„Allgemeinen Zeitung“ und der „Saale-Hei-
tung“ Verhandlungen zwecks Verſchmelzung
beider Geſchäfte. Die Verhandlungen ſollen
nun dahin geführt haben, daß der ganze
Hendel'ſche Verlag („SaeleZeitung“) mit Buch
druckerei und Buchhandlung zum Preiſe von
11/, Million Mark in den Beſitz der Verleger
Paalzow Co. („Allgemeine Zeitung“) über
gegangen iſt. Die Halleſche „Allgemeine Zei
tung“ bemerkt hierzu, „daß zwiſchen beiden in
Betracht kommendencWVerlegern Verhandlungen
ſtattgefunden haben; dieſelben ſollen fich ledig
lich auf einen Kartellvertrag, durch den die
Beſitzobjekte der beiden Unternehmungen in
keiner Weiſe verſchoben werden, erſtrecken. Oh
dieſe Verhandlungen noch zu einem Reſultat
führen werden, läßt ſich zurzeit noch nicht über
ſehen.“ Trotz dieſer Erklärung dürfte in nächſter
Zeit eine Verſchiebung der Zeitungsverhältniſſe
eintreten.“ Hierzu glauben wir bemerken
zu können, daß die Sache, nachdem ſie nun ein
mal in der Oeffentlich'eit iſt, wohl bald auch
zu einem glatten Reſultat, ſei es poſitiv, ſei
es negativ, führen wird. z

e

vorher informiert hatte, flüſterte dem Monarchen Billard um den Einſatz von je 50 Pfenntg.
zu: „Jſt ſoeben zum Rittmeiſter befördert Der Kaiſer gewann und ſuchte bald darauf
worden.“

Be
förderung zum Rittmeiſter. Starr vor freudigem
Schreck, eilt der ſo Angeſprochene, der noch
nicht an der Reihe war, Rittmeiſter zu werden,
mit der Meldung zum Kommandeur, welche
Ehre ihm widerfahren ſei. Der Kommandeur
geht zum Adjutanten, und da ſtellt es ſich
denn heraus, daß der Adjutant den älteren
des zum Rittmeiſter beförderten Bruder des
jungen Offiziers mit dieſem verwechſelt hatte.
Reumütig berichtete der Adjutant ſein Ver
ſehen dem Kaiſer. Dieſer lächelte huldvoll
und ſagte: „Nun, da ich dem Herrn zum
Rittmeiſter gratulierte, muß er's wohl bleiben.“

Bald darauf war Cour bei Hofe. Der
ſoeben zum Mäjor beförderte, jedoch noch als
Hauptmann erſchienene Herr v. B. wird dem
Kaiſer vorgeſtellt, und der Adjutant flüſterte
dem Kaiſer zu: „Soeben zum Major befördert.“
Lächelnd dreht ſich der Kaiſer um und ſagte
echt berliniſch: „Nee, mein Lieber, darauf fall
ich nicht mehr rein

Weil's im „Bädeker“ ſteht!
Es war bei Gelegenheit eines Unwohlſeins

des Kaiſers, als im Zimmer des hohen
Patienten eine Konſultatton der Aerzte ſtatt-
fand. Seitens derſelben wurde dem Kaiſer
körperliche und geiſtige Ruhe empfohlen, als
gerade in dem Augenblicke die Wachtparade
vor dem Palais vorübermarſchierte. Die
Rufe der Menge zogen den Kaiſer ans Fenſter,
und als ihn der Arzt zurückhalten wollte,
ſagte er lachend „Laſſen Sie mich nur!
Ans Fenſter muß ich, es iſt Mittag, und im
„Bädeker“ ſteht, daß man mich um dieſe Zeit
von der Straße aus ſehen kann.“

Ein Wunder.
Der Kaiſer war auf einer Jagd im Harz.

Die von ihm zur Strecke gebrachten Stücke
beliefen ſich auf 28. Wie ihm dies gemeldet
wurde, hörte er verwundert zu und erwiderte
gut gelaunt: „Bei dieſem Reſultate fallen
mir die Worte ein: Es geſchehen Dinge
zwiſchen Himmel und Erde, von denen ſich unſere
Schülerweisheit nichts träumen läßt; denn iſt
es nicht ein Wunder, daß ich 28 Stück erlegte,
während ich doch nur 25 Patronen verſchoſſen
habe

Die Unkoſten gedeckt.
Als Kronprinz Rudolf von Oeſterreich zum

letztenmal bei Kaiſer Wilhelm im Jagdſchloß
Letzlingen weilte, ſpielten dieſelben mit vier
anderen der fürſtlichen Jäger eine Partie

t

Der Kaiſer ſprach den Betreffenden ſein Schlafzimmer auf, aus dem er ſeooch
noch einmal zurückkehrte, um ſeine vergeſſene
Schußliſte zu holen und dem Oberjägermeiſter
von Meyerink dabei ein Wort über die Jagd
zu ſagen. Er fand die Herren bei den Karten.
„Was ſpielt Jhr denn da?“ fragte der Kaiſer.
„O, ein Kinderſpiel, Majeſtät; meine Tante,
deine Tante.“ (Naſchi- Waſchi.) „Da kann
ich ja mithalten,“ erwiderte der Kaiſer, ſetzte
den vorher gewonnenen Taler und gewann
einen zweiten. Lächelnd ſchob der Kaiſer das
gewonnene Geld in die Weſtentaſche, und als
Herr v. Meyerink bemerkte: „Majeſtät können
ja noch einmal ſetzen,“ antwortete er: „Jch
danke, die heutigen Unkoſten habe ich gedeckt,“
und zog ſich darauf zurück.

Keine Schlafröcke.
Eine ſchlauer Modewarenhändler glaubte

ſich auf recht kluge Weiſe das Prädikat
„Hoflieferant“ zu erobernz Er ſandte an den
Kaiſer einen ſeidenen Schlafrock von ausgeſucht
luxuriöſer Ausſtattung und bat um Verleihung
des Titels „Hoflieferant“. Der Modewaren
händler war vermöge des allerdings pracht-
vollen Schlafrockes ſeines Sieges ſo gewiß,
daß er bereits die Zeichnung ſeiner neuen
Firma mit dem kaiſerlichen Wappen in Auf-
trag gegeben hatte. An dem Tage, an
welchem ihm der Zeichner den Entwurf dazu
ſandte, erhielt er aus Berlin auch den Schlaf-
rock mit den lakoniſchen Worten zurück: „Die
Hohenzollern tragen keine Schlafröcke.“

„Was Sie nicht ſagen!“
Eines Tages wurde dem Kaiſer auf der

Reiſe ein Beamter vorgeſtellt; dieſer hatte
ſeine drei Kinder bei ſich. Der Kaiſer fragte,
„Jſt dies Jhre Familie?“ „Ja, Majeſtät:
ſie ſind fünf, zehn und fünfzehn Jahre alt,
und es iſt dies die einzige Quinquennalzulage,
die ich während meiner zwanzigjährigen Dienſt
zeit erhalten habe!“ Darauf erwiderte der
Kaiſer den zur Erreichung eines ſelbſtſüchtigen
Zweckes nicht wohl angebrachten Witz ganz
ähnlich, wie es in ſolchen Fällen mit gleichem
ablehnenden Humor Friedrich der Große zu
tun pflegte: „Was Sie nicht ſagen, das iſt
wenig!“ Der Mann horchte freudig auf in
angenehmer Erwartung der Dinge, die da
kommen ſollten; doch der Kaiſer fuhr fort:
„Denn Sie hätten in dieſer Zeit fünfmal
ſoviel bekommen können!“

in Höhe von 300 Millionen
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Nummer 94. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 23. April.
Provinz und Umgegend.

Halle a. S., 21. April. Vor einigen
Monaten erhöhten die Saalbeſitzer ſtillſchwei
gend die Bierpreiſe, iudem ſie ſtatt der
hisherigen Vierzehntelgläſer Dreizehntelgläſer
einführten, den Preis von 15 Pfg. aber un-
verändert ließen. Ebenſo erhöhten ſie die
Garderobenpreiſe und führten Abgaben ein
für die Benutzung der Damentoiletten. Da
gegen wandten ſich etwa 40 Vereine, Krieger
vereine, Turnvereine uſw., ohne jedoch Er
folg zu haben. Seit geſtern nun iſt die
Bewegung gegen die Bierpreiserhöhung
in ein neues Stadium getreten, indem
der 4000 Mitglieder zählende Eiſenbahner-
verein, ſowie der 3500 Mitglieder zählende
Preußiſche Beamtenverein beſchloſſen, ihre
Feſte nur noch bei ſolchen Saalinhabern ab-
zuhalten, die die alten Preiſe beſtehen laſſen.
Damit dürften die Saalbeſitzer dauernd die
Unterlegenen in dem Biexkriege ſein.

Mücheln, 20. April. Auf tragiſche Weiſe
kam der 80jährige Landwirt Theodor Traut
mann in Gröſt zu Tode. Er ſchlich ſich mit
einer alten Vogelflinte bewaffnet in den Garten,
um Sperlinge zu ſchießen. Beim Oeffnen der
Gartentür ſchlug die Klinke gegen den ge-
ſpannten Hahn, und die Waffe entlud ſich.
Die volle Schrotladung ging dem Greis in
den Hals und zerriß ihm die Schlagader.
hochbetagte Gattin fand ihn, im Blute
chwimmend, ſterbend vor.

Meuſelwitz, 20. April. Eine auswärtige
Firma hatte im Quellengebiete der hieſigen
Waſſerleitung nach Kohlen bohren
laſſen, wodurch die Gefahr für die hieſige
Waſſerleitung wegen Entziehung des Waſſers
nahe lag. Der Stadtrat wandte ſich deshalb
an den Landrat des Kreiſes Zeitz, von dem
der Beſcheid. einging, dvß das Bohren einge
ſtellt ſei, da auch der niedrige Stand der
Kohle nicht abbauwüdig erſcheint. Die Waſſer-
leitung iſt 7 Kmelang und hat 428,000 M.
gekoſtet.

Weißenfels, 20. April. (Selbſtmord.)

Die

Der Beſitzer der Thüringer Maſchinenfabrik
Scheitenberger hat ſich aus unbekannter Urſache

Deſſau, 20. April. Hier erſchoß ſich
geſtern der wegen ſchwerer Krankheit ans Bett
gefeſſelte Glaſermeiſter Wiegand mittels
Revolvers in ſeinem Bett.

Zörbig, 20. April. Das Feierabend-
läuten, das, wie ſchon ſehr oft, ſtatt vom
Kirchendiener von Schulknaben beſorgt wurde,
gab am Donnerstag verſchiedenen Schülern
Veranlaſſung zum Spielen und Schaukeln auf
der oberſten Etage am Glockenſtuhle bezw. zum
Balanzieren auf den Geländern. Hierbei ſtürzte
der Knabe Ernſt Bart hel durch eine Orffnung
des Fußbodens eine Etage hinab und von der
nächſten Etage die Treppe hinab nach dem
Orgelchor. Obwohl der Verletzte ſofort der
Klinik nach Halle zugeführt wurde, ſtarb er
doch bereits nach kurzer Zeit infolge Darm-
zerreißung.

Torgau, 21. April. Jn die Torgauer
Filiale der Anhalt Deſſauiſchen Landesbank
wurde in der vergangenen Nacht ein Ein

bruch verſucht. Jn derſelben Nacht wurde
in ein anderes hieſiges Geſchäftslokal ein-
gebrochen und die Kaſſe ihres Jnhalts beraubt.
Ferner ſind in einer der vergangenen Nächte
aus der Brennerei in Sitzenroda wertvolle
Kupferdrähte geſtohlen worden. Dem
Rentier B. aus Uebigau wurde kürzlich,
wie wir berichteten, ein barer Geldbetrag von
8000 M. aus der verſchloſſenen Wohnung ge-
ſtohlen. Bei einer genauen polizeilichen
Durchſuchung haben ſich jetzt die geſtohlenen
Kaſſenſcheine an derſelben Stelle wiederge-
funden. Jn Dobra brach auf dem An
weſen von Haferland Feuer aus, das Wohn
und Stallgebäude in Aſche legte. Der Be-
ſitzer wurde wegen Brandſtiftung verhaftet.

Freyburg, 19. April. Das Dienſt
mädchen der erſt vor kurzem nach hier verzo-
geuen Familie G. ſtach ſich beim Scheuern
eine Nadel in die Hand. Dadurch ſchwollen
Hand und Arm (wohl infolge Blutver-
giftung) ſo ſehr an, daß die Verletzte in die
Halleſche Klinik gebracht werden mußte.

Vermiſchtes.
Verlin, 20. April. Jn der Berlin Anhaltini

ſchen Maſchinenfabrik wurden ſoeben infolge Ein
ſturzes einer ſchweren eiſernen Schiebetüre der Direktor,
ein Baurat und ein Polizeileutnant ſchwer ver
letzt. An dem Aufkommen des Polizeioffiziers wird
gezweifelt.

Berlin, 21. April. Ein Familiendrama
ſpielte fich heute abend gegen 9 Uhr in einem Hauſe
der Prenzlauer Straße ab. Der penſionierte Feuermann
Jakob Landefeldt, der auf ſeine mit ihm in
Scheidung lebende Ehefrau eiferſüchtig war, erſchoß
ſeine Schwiegermutter Frau Schwedt in ihrer Woh
nung und verletzte ſeine Frau ſowie deren Freundin
n Klitſch aus Rixdorf ſchwer. Der Mörder ſtellte

ch ſpäter ſelbſt auf dem Polizeirevier
Dresden, 21. April. Heute nachmittag 3 Uhr

überfuhr am Stuebel-Platz ein Automobil ein
Ehepaar namens Böker. Beide wurden ſchwer
verletzt ins Johannſtädter Krankenhaus geſchafft,
wo die Frau inzwiſchen geſtorben iſt und der Mann
in bedenklichem Zuſtand darniederliegt.

Thorn, 19. April. Jm Vororte Mocker
erſchlug der Ziegeleiarbeiter Jng, anſcheinend
in einem Anfall von Jrrſinn, den Polißzei-
ſergeanten Zawadzki, der ihm eine Vorladung
überbrachte, mit einem Knüppel und einem
Beil.

Petersburg, 21. April. Ein ſchreckliches
Unglück hat ſich auf der Newa abgeſpielt. Der
Dampfer „Archangelsk“, ein altes Schiff, das die
Ueberſetzung von Paſſagieren über die Newa vom
Smolnakloſter aus vermittelt, iſt untergegangen. Trotz
des furchtbaren Wetters, und während ſtarke Eis-
ſchollen die Newa heruntertrieben, wurde die Ueber
fahrt vollzogen. Ungefähr 80 Perſonen hatten den
Dampfer beſtiegen, zumeiſt Arbeiter, die nach Haus
wollten. Als die „Archangelsk“ in der Mitte des
Fluſſes war, ſtieß ſie mit einer großen Eisſcholle zu
ſammen. Das Schiff ſank ſofort unter entſetzlichen
Hilferufen der Ertrinkenden. Nur 15 Perſonen konnten
ſich retten; die übrigen kamen in den eiſigen Fluten
ums Leben. Bis jetzt ſind zwei Leichen geborgen.

Newyork, 20. April. Die letzten Nachrichten
vom Erdbeben in Mexiko laſſen erkennen, daß
die Zahl der Toten übertrieben worden iſt. Die Zahl
der Umgekommenen beträgt nur wenig über hundert.
Dagegen iſt die Zahl der Schwerverletzten ſehr groß
und die Höhe des angerichteten Schadens unermeßlich.

Kleines Feuilleton.
Am Telephon getötet. Ein ſeltener

Unfall wird aus Malborough in den

und in den Gärten abgefreſſen.

Vereinigten Staaten gemeldet: Die Tochter
einer der reichſten Familien der S adt wurde
am Telephon von einem elektriſchen Schlage
getroffen und war ſofort tot. Der Vorfall
ſpielte ſich morgens ab, als noch die Lichter
im Hauſe brannten. Die junge Dame drehte
mit der einen Hand die Kurbel des Apparats,
während ſie mit der andern eine über dem
Apparat befindliche Glühlampe andrehen
wollte. Plötzlich erloſchen die Lichter im
ganzen Hauſe, und die junge Dame fiel
ſchwer und regungslos zu Boden. Der herbei-
gerufene Arzt konnte nur noch den ſofort ein-
getretenen Tod konſtatieren. Die Leiche wies
eine leichte Brandſtelle am Handgelenk auf.
Es ſcheint, daß beim Einſchalten der Lampe die
metallenen Manſchettenknöpfe mit den Leitungs-
drähten in Berührung kamen, und daß durch
den hierdurch entſtehenden Kurzſchluß der ver
hängnisvolle Strom den Körper der Unglück-
lichen durchfloſſen hat.

Ein kluger Richter. „Wie haben Sie
denn die entflohene Angeklagte ſo raſch wieder
bekommen, Herr Kollege?“ „Jch habe in
ihren Steckbrief geſchrieben „29 Jahre alt,
hübſche Züge da iſt ſie gleich von ſelbſt
wiedergekom men!“

Ueber die Heuſchreckenplage in Süd-
Weſtafrika ſchreibt die Deutſch Südweſt-
afrikantſche Zeitung“: Scit Wochen ziehen
die Heuſchrecken verheerend durch das Land.
Am 24. Februar fuhr man von Onquati bis
Brakwaſſer unausgeſetzt durch die Fußgänger-
ſcharen, jetzt iſt dieſelbe Strecke mit geflü-
gelten, aber noch nicht voll ausgewachſenen
Heuſchrecken bedeckt. Und wie auf dieſer
Strecke, ſo war und iſt es auch auf andern.
Die Maſchine des Eiſenbahnzuges, der am
12. März von Omaruru in Onauati eintraf
war über und über mit einer Maſſe bedeckt,
die von den Körpern der durch die Räder
zermalmten Tiere herrührte. Von Tſumeh
liegt eine Poſtkärte vom 20. Februar vor, die
beſagt, daß die Heuſchrecken alles kahl freſſen.
Wohin die Moſſen der Jnſekten ſich ergoſſen
haben, da iſt alles Grüne auf der Weide

Von der
Maſſenhaftigkeit des Auftretens und der Ge-
fräßigkeit der Heuſchrecken mag man ſich eineet machen, wenn man hört, daß die

iere beiſpielsweiſe in Windhuk in die Häuſer
gekommen ſind, die Fußböden der Zimmer ſo
hoch bedeckt haben, daß an der Möglichkeit
des Auskehrens verzweifelt werden mußte,
weil durch die geöffnete Tür ſtets mehr
Jnſekten eindrangen als hinausgefegt werden
konnten, daß ſie die Säume der Gardinen
auffraßen. Daß die Heuſchrecken in Mengen
bis zur Küſte herabgekommen ſind, wurde
hier bereits mitgeteilt. Auch in den im
Swakopbett angelegten Gärten haben ſie ihr
Zerſtörungswerk getan, ſo daß es mit der
Zufuhr von friſchem Gemüſe für Swakopmund
in der nächſten Zeit wohl ſchwach beſtellt ſein
wird. Man hat kaum von einem Fall gehört,
in dem es einem Gartenbefitzer gelungen
wäre, auch nur ein kleines Gärtchen zu
ſchützen. Davon, daß ein Kampf im großen
gegen die verheerenden Scharen aufgenommen

worden ſei durch Jnfizierung mit dem Heu
ſchreckenpilz, hat man nichts vernommen.

Ein teures Fluchwort. Man ſchreibt
aus New-York: Ein einziges Wort ſeiner
kapriziöſen und temperamentvollen Gattin,
das dieſe vor zwei Jahren im hieſigen Walddorf
Aſtorig dem Architekten Abner J. Haydel zu
gerufen hatte, muß von dem bekannten Mul-
timillionär Mr. Howard Gould nach dem end
gültigen Urteil der letzten Jnſtanz, des Appella-
tionshofes Albany, mit der Summe von
28,059 Dollars bezahlt werden. Mrs. Gould,
geborene Katharing Clemonts, eine echemalige
Schauſpielerin, hat ſich durch ihr lebhaftes
Temperament ſchon mehr Prozeſſe zugezogen
als zwei Dutzend gewöhnlicher Sterblicher
zuſammen genommen. Der Kampf, welchen
der Architekt gegen die Millionärin führte,
hebt ſich aber infolge ſeiner außerordentlichen
Erbitterung weit über die früheren Schar
mützel hinaus. Mr. Haydel hatte der Millio-
närin wieder einmal Pläne für ein neues
Schloß vorgelegt, aber dieſe fanden ebenſo
wenig Gnade in den Augen der Dame als
die früheren zahlloſen anderen. Als Mr.
Haydel ſich die Bemerkung erlaubte, daß er
ſich nähere Angaben ausbitte, um das Rich-
tige zu treffen, öffnete die Dame die Tür
und rief der Dienerſchaft zu, den „verdammten
Architekten“ die Marmortreppe hinunterzu-
werfen. Der Beleidigte ſtrengte daraufhin
eine Klage auf 60,000 Dollars Schadenerſatz
an und erlangte ein Urteil auf 25,000 Dollars.
Mr. Gould hat erklärt, er werde die Summe
nicht zahlen, worauf Haydel bemerkte, er werde
das Geld einfach durch den Sheriff einziehen
laſſen.

Briefkaſten der Redaktion.
E. und andere. Mit dem Neubau an der frag-

lichen Stelle iſt bisher deshalb nicht begonnen wor-
den, weil vom Nachbargrundſtück Gelände hinzuge-
kauft werden ſollte. Die Sache iſt nach längeren
Verhandlungen jetzt im Lot, wahrſcheinlich wird der
Bau nun in Angriff genommen.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.

Hlutbildendes Mittel.
Die Grundbedingung eines ſolchen Mittels

iſt, daß es leicht von dem Orgonismus auf-
genommen wird, dem Magen gut bekömmlich
iſt und zugleich den Appetit und die Verdau-
ung befördert. Die meiſten ſogenannten blut-
bildenden Mittel beſitzen die Eigenſchaft,
Störungen des Magens und Darmes hervor-
zurufen und dadurch oft mehr zu ſchaden als
zu nützen. Anders iſt es mit Ferroman-
ganin, worin wir ein Mittel beſigen, welches
die hervorragende Eigenſchaft beſitzt, zugleich
blutbildend zu ſein und günſtig auf die Ver
dauung zu wirken. Nur durch dieſe Eigen-
ſchaften kann es ein wirklich blutbildendes
Mittel ſein.

Preis der Flaſche Ferromanganin (enthält
Eiſen 0,5, Mangan 0,1, Zucker 18, Alkohol und
Kognak 15, Reſt deſt. Waſſer und aromat. Beſtand-

Mk. 2.50, in Apotheken zu haben, wo
nicht vorrätig, von: Löwen-Apotheke, Magde-
burg Adler Apotheke, Aſchersleb en
Johannis-Apotbeke, Halberſtadt u. Löwen-
Apotheke, Staßfurt.
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Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht

nimmt für die am 25. April d. J. zur Zeichnung aufgelegten

Mk. 500 Millionen
4 Deutſche Reichs u. Preuſz.

Schatzanweiſungen
1912 rückzahlbar zu 100

u zum Kurſe von 99
Anmeldungen zur koſtenfreien Ausführung entgegen.

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg
Nur echte

Henkel's
Bleich Soda
c

gibt v. hält blendend
Wweis se Wäsche

Röder 4 M., gr. Sixtiſtr. 9; der S. des
Schloſſers Meißner 4 M., Brühl 2; der
Klempner Franz Waſchau 41 J., große
Ritterſtr. 12; die T. des Handarbeiters
Schweicker 1 J., Hirtenſtr. 9; der Dreher
Franz Witter 38 J., Lauchſredterſtr. 9;
der S. des Fabrikarbeiters Mahler 5 M.,
Roſental 11.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Ernſt Walter, S.

des Schloſſers Richard Beyer. Be

58 Horn 1 S., Lauchſtedterſtr. 16; dem Ma-

Zivilftandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 15. bis 20. April 1907.
Eheſchließungen: Der Zigarren-

arbeiter Karl Schmidt und Chriſtiane
Zimmerling, Roſental 10; der Architekt
Alfred Malpricht und Paula Löchelt,
Halle a. S. der Fabrikarbeiter Emil
Seibicke und Auguſte Kawig, Unteralten-
burg 62; der Arbeiter Hermann Pieritz
und Emma Korth, Unteraltenburg 32:
der Arbeiter Guſtav Ulrich und Anna
Weber, Meuſchau; der Ofenſetzer Wilhelm
Heim und Anna Jahn, Gr. Ritterſtr. 21.

Geboren: Dem Gärtner Schumann
1 S., Preußerſtr. 8a; dem Schrif ſetzer

ſchinenführer Ulrich 1 S., Neumarkt 54;
dem Arbeiter Kutzſchinsky 1 T., Alten-
burger Schulplatz 6; dem Modelltiſchler
Kops 1 S., Halleſcheſtr. 24b dem Arbeiter
Henning 1 S., Mühlberg 8; dem Arbeiter
Stellenberg 1 T., Oberbreiteſtr. 20; dem
Geſchirrführer Kohlruſch 1 T., Kreuzſtr. 2;
dem Steinſetzer Höppel 1 T., Leunager-
ſtraße 9; dem Poſtaſſiſtent Horn 1 T.,
verl. Friedrichſtr. 6; dem Lohgerber Heſſel-
barth 1 S., Hirtenſtr. 5; dem Schriftſetzer
Löwe 1 T., Schmaleſtr. 22; dem Fabrik-
arbeiter Thiele 1 T., Halleſcheſtr. 8.

ECeſtorben: Der S. des Handarbeiters

erdigt: Der Eiſendreher Franz Witter.

Stadt. Getauft: Albertine Anne
lieſe, T. d. Lohgerbers Kunze Margarete
Erna, T. des Fabrikarbeiters Zorn; Eliſa-
beth Jda, T. des Geſchirrführers Tiezze,

Getraut: Der Architekt in Halle A.
A. Malpricht mit Frau M. Th. P. ges.
Löchelt; der Ofenſetzer F. W. Heim mit
Frau A. geb. Jahn hier. Beerdigt:
Der S. des Arbeiters Röder; der Klempner
Waſchau; die T. des Arbeiters Schweiker.

Mittwoch abend S Uhr: Bibel-
beſprechſtunde Mühlſtr. 2/3 Paſtor
Werther.

Altenburg. Getauft: Friedrich
Richard, S. des Schneidermeiſter Leh-
mann Martha Louiſe Marie, T. des
Tiſchlers Mögel; Melanie Lydia, T. des
Briefboten Schädlich Heinz, S. des Expe-
dienten Krauſe Karl Louis, S. des
Drehers Zeiſe; Gertrud Jda, eine unehe-
liche T. GSetraut: Der Zigarren-
arbeiter Friedrich Karl Schmidt mit Frau
Johanne Chriſtiane geb. Zimmerling; der
Arbeiter Hermann Pieritz mit Frau Emma
geb. Kurth; der Handarbeiter Emil Sei-
bicke mit Frau Auguſte geb. Kawig.

Neumarkt. Getraut: Der Arbeiter
G. Ulrich mit A. geb. Weber. Be
erdigt: die T. des Maurers Prenz.
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Ab Preussische Reichs-Schatzanweisungen

Waschechte

Garten Tischoeaeclicen
hervorragend ſchöne Muſter in großer Auswahl

in allen Preislagen von 1 Mk. an bis zu 5 Mk. pro Stück.

Auf alle Einkäufe 5 Prozent Rabatt in
Marken des Rabatt-Spar- Vereins.

Theodor Freytag ſerseburg, ſossmartt.

NMiederlassungsanzelge.

Dr. jur. Gaze,
Rechtsanwalt,

alle a. S., Poststrasse 6.
Sprechstunden:

Montag bis Freitag 4--6 Uhr.
Bureaustunden:

Montag bis Freitag 8 Il und
3--6 Uhr. Sonnabend 8--2 Uhr.

Pernsprecher: 1715.

Robert BerndtSöhne. Dresden.
Unternehmung

für Eisenbahn-, Beton- und Tiefbauten.

Kbieilung für
entwürfe von Ingenieurbauten

Drescden-A. Lindenaustrasse Xr. 141I,
übernimmt die Ausarbeitung von Projekten und Koſtenan-
ſchlägen für Eiſen bahnen, Neben u. Kleinbahnen, Anſchluſzgleiſe, Jnduftrie u. Bergwerksbahnen, Forſt u. Feldbahnen,
Seilbahnen, Bremsberge, elektriſche u. S traßenbahnen, von
ſteinernen u. eiſernen Brücken, Straßen u. Waſſer bauten,
Kanälen, Talſperren, Bebanungsplänen, Aanaliſa tionen
Waſſerverſorgungsanlagen, Abraumarbeiten iſi auch befaßt

Bauleitungen, Baugausführungen u.
techniſchen Gutachten.

ſich oic. mi!

z Städtisches Eisen-Moor-Bad r
Bahnstation Schmiedeberg Post bez. Halle-

Preisgekrönt: Sächs. Thür. Industrie- a Gewerbe- Ausst
Varzügi. Erfolge bei Gicht, Rhenwatismus, Verven- u. Franen-Krankheiten Gesundbe Waldgegencdd. Saison 1. Mal bis Ende Septhr
PreP. u s K. d. 1 Bad it. n s med 2e e r S

Tilechten-
Sehuppenflechte, trockene und näegende Flechte,

skroph. Ekzema, Hautausschläge

offene Füsse
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger und alte Wunden sind oft sehr hartnäckig

wer bisher vergeblich hoſſts
geheilt zu werden, mache noch einen Versnch

mit der bestens bewährten

RINO-SALBE
frei von Gift und Skure, Dose Mark 1.

Dankschreiben gehen täglich ein.
Waehs, Naphtalan je 16, Walrat 20, Benzoetett, Ven,

m terptl., Perudals. je 6, Figeld 80, Garyeerobia
haben in des Apotheken

Man achte genau auf die Originalpackung weiss-
grün-rot und die Firma Rich. Schubert Co.,

Woeinböhla, und weise Fulsohungen zurück.

Germanitſche

Siſchhand in
Sunpfehle iſch EisScheuſiſch,

jaunu, BücklingeFeunders, Asle, Sachs eringe,
geräucherten Sache üſtſch &7,
heringe, Sardinen, Maringdez

Fiſchronſerven, Citronen,

V. Hrn er.

Scholles, Cabel

Brat

benz.Parsffa

r T r

Statt jeder hesonderen Anzeige!

Heute mittag 12 Uhr starb nach schwerem, in Geduld
Aure et Leiden mein herzensguter Mann, unser treusorgender
Vater, Schwieger- und Grossvater, der Privatmann

im 63. Lebensjahre.

August Drescner

In tiefem Schmerze zeigen dies an:

uise Bresdner geb. Täschner,
Helene Dresdner,
Hartha Krätschmar geb. Dresdner,
Marie Urban geb.
Vaul Krätschmar,
Panl Urban

Dresdner,

und drei Enkelkinder.
20. April 1907.Merseburg.

Die Beerdigung findet Dienstag
Trauerhause, Weisse Mauer 11, aus
im Hause.

nachmittag 3 Uhr vom
vorher Trauerfeier

(764
statt;

Dienſtag, den 23. April.

Kleider fertigt tadellos

Halle a. S., Steruſtr. 5 a.
Annahme hier bei Herrn

Sattlermeiſter Kumdt, Gott-
7.

es
I

Fächer, Flach- und Rundpliſſee, Glockenröcke u. Kieler Se

A. Schulze,

yer Flur gelegen

gefl. Einſich

Wiesenverpachtung.
Die Grasnutzung mehrerer zim

Rittergut Collenbey gehörigen Wieſen
v Collenb

f 1 oder mehr re Jahre verpa
nqungen

liegen für achtt
haber im e 9 mmer des B. tie
guts Schkopau zRittergut Schkopan o Mer

T
Zöpt q ößtes Lager i

Farben z. bill. Pre

Otto Stievrit

De

alen

05

e e G. otihar dtsſitr.
Das Par terrelogis Stadttheater in Halle 8/10 S. g veizylinder in tadelloſem Aufarbeiten u. Färben getr. göpf e.ir Ha uſe r 5 D e nſta 33. Apri g Uhr Zuſtande, 4 ſitz wie neolt, vor ber Wiſch usheſen

iſt zu vermieten Oktober d. J. Un k. giltig Se Lhwarr Foßr k nachgeſehen und obaebremſt, J er S tet n a r
zu be bez. ehen. Näher s Maret 31 pt. künſtier, Hier Die ſsne ſten z n 5 erfauf. Off 44 ter d v rla n di e „Deutſchem Kontor (726 747 a. d. Exp. d. Bl. erb. (747 S Lange. Santa II. Salanzerpol Eßlingen.Galathee.

zur Zeichnung aufliegenden

nehmen Wir entgegen und t

5 S

S S
S 2 he

2 Se

Anmeldungen auf die am 25. April 1907

S R Ha E. V n
nen 4

ühren Kostenfrei aus.

Magdeburger Privat Bank,

Se

S 3

S

W J

des Deutschen Reiches und Preussens, rückzahlhar im Jahre 1912 mit 100

S

Zweigniederlassuny Mersehurg.
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Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 94.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






